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Drckcl Hum Potpourri.
Material : Zephyrwolle in Ponceau . Weiß und Grün ; starke Wolle

in Weiß . .

Hierzu 3 Abbildungen.

Wenn unsere Leserinnen dem in Nr. 2t des Bazar
gelieferten Recept zu einem Potpourri einigeAufmerksam-
keit zugewendet haben, so werden sie den Zweck der oben
genannten kleinen Arbeit leicht verstehen, die nicht allein
an und für sich eine hübsche Zierde, sondern vermöge
ihrer lustigen Beschaffenheit auch ganz geeignet ist, dem
Parfüm der darunter verborgenen Blumenmischung so
vie .l als nöthig Ausgang zu gewähren, d. h. zugleich
das zu schnelle Verfliegen des Duftes zu verhindern.

Die Quantität des erforderlichen Materials ist sehr ge¬
ring , und was das Gefäß zur Aufnahme der Blumenmischung
betrifft, so kann hier allerdings den Anforderungender Ele¬
ganz im vollsten Sinne Genüge geschehen; doch läßt sich' auch
ein einfaches hübsches Glas oder ein zierlicher weißer
Blumentopf verwenden, welcher durch den etwas herabhän¬
genden Deckel ein ganz hübsches Ansehen erhält.

Die Schauseite dieses Deckels besteht aus lose aufliegen¬
der Zephyrwolle, zu weichem Flaum gekämmt, durch welches
Verjähren die verschiedenen Nüaneen der Schattirung male¬
risch in einander verschmelzen und das Ganze ein sehr zartes
Ansehen gewinnt. Als Knopf zum Anfassen des Deckels ist
in der Mrtte desselben eine-gehäkelte Eichel mit drei grünen
Blättern befestigt.

Wir geben hierzu 3 Abbildungen: l . einen Theil des
fertigen Deckels in Originalgröße (obere Ansicht) — 2.
eine verkleinerte Seiten - Ansicht des fertigen
Deckels in seiner Anwendung — 3. Umstehend eine verklei¬
nerte Ansicht des gehäkelten viereckigen Theils , das zur
Befestigung der Wollfäden dient und mit welcher die Arbeit
beginnt.

Bei der sehr deutlichen Abbildung des in Stäbchcn-
maschen und Lnftmaschen durchbrochen gehäkelten Biereckes
wird zur Anfertigung desselben eine dctaillirte Beschreibung
zu entbehren sein, wer wollen daher nur
das Nöthige bemerken. — Dieses Theil
arbeitet man aus ganz starker weißer
LLolle, entweder sogenannter Teppich¬
wolle , oder wenn man diese des geringen
Bedarfes wegen nicht anschaffen will, aus
doppelter Zephyrwolle; fängt damit von
innen an und häkelt ganz nach Angabe
der Abbildung vier Stäbchentouren; bei
den Eckstäbchen umschlingt man stets drei¬
mal anstatt einmal, damit die Ecken sich
möglichst scharf markiren.

Man nimmt nun Zephyrwolle,
eine aus vier Farben bestehende Schatti¬
rung Ponceau - oder Nclkenroth, als
fünfte, hellste Farbe. Weiß ; schneidet ans
der Wolle Fäden, fünfzehn Centimeter

Nr. l. Deckel zum Potpourri (verkleinert).

lang, und knüpft davon stets zwei und zwei in die Ma¬
schenreihen des gehäkelten Vierecks, in der Weife, daß
die Fäden in halber Länge herabhängen. Die hellste Farbe,
also das Weiß , bringt man nach aupen, die dunkelste Farbe
der rothen Schattirung in die Mitte. Es ergicbt sich hieraus,
daß man von den dunkleren Farben weniger Wolle als von
den helleren braucht, da die Touren nach mnen stets kleiner
werden. Von dem Weiß kann man zwischen jedes Stäbchen
dreimal zwei Fäden eiuschlingen, von den anderen Farben
genügen zweimal zwei Fäden, weil die Fadenlage ohnedies
nach innen zu dichter wird. —

Hierauf werden die Wollfäden, jede Farbe einzeln, mit
einem nicht zu feinen Kämmchen recht sorgsam ausgekämmt,

die dunkelste Farbe zuerst, die hellste zuletzt, damit diese nicht
durch den Staub der rothen Wolle ihre Reinheit verliert.

Es fehlt dem Deckel nun noch die obere Verzierung der
Eichel mit den drei Blättern, von denen jedes einzeln aus

dreifarbiger Schattirung in Grün gehäkelt wird. Ob man
alle drei Blätter in einer und derselben Schattirung oder
in verschiedenem Grün arbeiten will, bleibt ganz dem
Belieben freigestellt; im letzteren Fall gewinnt' man den
Vortheil, kleinere Restchen Wolle verwenden zu können.

Erklärung eines Blattes . Man schlägt vom
dunkelsten Grün neun Maschen auf und häkelt darüber
acht feste Maschen zurück. —

Mit dem zweiten Grün häkelt man acht dichte Stäb¬
cheumaschen auf einer Seite der dunklen Ader entlang,

drei Stäbchenmaschcn an das äußere Ende dicserAder, wo man
sich die Spitze des Blattes denkt, acht Stäbchenmaschen an der.
andern Seite der Ader herunter. —

Mit dem dritten Grün häkelt mau in jede Stäbcheu-
masche der vorigen Tour eine feste Masche, dazwischen stets
drei Lnftmaschen. — Hiermit ist das Blatt beendet.

Erklärung der Eichel . Mit holzbrauner Wolle
schlägt man zwölf Maschen auf, schließt sie zur Rundung und
häkelt darüber zwölf dreifache Stäbcheumaschen, d. h. solche
Stäbcheumaschen, wobei man dreimal umschlingt. Dies ist

. dasPogenanuteEgFzeluäpfchen . —
Den Kern der Eichel arbeitet man in der dazu passenden

Größe ebenfalls in der Runde aus Stäbcheumaschen, oben
und unten geschlossen, und verwendet dazu olivengrüne Wolle.
Man steckt diesen Kern in das Näpfchen, heftet dasselbe rund¬
herum etwas an und bildet aus Eichel und Blättern eine Art
Toufs, wie dieAbbildung zeigt, den man alsdann in die Mitte
des Deckels placirt und fest heftet. Das niedliche Merk ist
dann vollendet. >2sgz

Dessin zn Sontache -Irbeit
zur Verzierung eines Kindermiintelchens, eines Knaben-

littels , zn kleidcrverzicrimgciiu. f. w.
Material : feine wollene oder seidene Litze.

lHierzu die Abbildung Seile 166.)

Nicht immer sind es die reichen com-
plicirten Muster, wclchebei derSoutache-
Slickerei ein befriedigendes Resultat ge¬
währen, oft giebt gerade in diesem Fall
eine lange muhevolle Arbeit, nach ihrer
Vollendung, als verfehltes Werk sich zu
erkennen; hingegen ein ganz einfaches
Dessin, mit Accurateste und Sorgfalt
ausgeführt, mit dem reizendsten Effect
belohnt — zumal wenn in der Zusam¬
menstellung der Farben der gute Ge¬
schmack sich bekundet.

Das hier gegebene Muster, auf des-

Nr . 2. Theil des Deckels zum Potpourri (ganze Größe).
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seu Anwendung wir bereits oben hingewiesen, ist eines dieser
leichten Dessins, welche vermöge ihres bestimmten Cbaraktcrs
stets vorthcilhaft hervortreten nnd durch ckzre Regelmäßigkeit
die gute Ausführung sehr leicht machen. Der Ansang des
Musters ist an einer Seite genau bezeichnet und damit der
Arbeiterin der Faden in daS Labyrinth dieser Verschlingungeu
gegeben. Es wurde auch zulässig sein, dieses Dessin zu Trage-
dander auszuführen, wenn man den nicht sebr schwierigen
Versuch unternimmt, das Dessin etwas zu verkleinern(schmä¬
ler zu zeichnen).

Ueber die Wahl der Farbe unterlassen wir nähere An¬
gaben; dieBestimmung darüber hängt sowohl von dem Zweck
der Arbeit, als von dem eigenen Geschmack ab. Die Aus¬
führung des Musters in Kettenstich ist gleich zulässig, wie die
mit Litze. .

Nr . 6. Häkel- Dessin zum Potpourri -Deckel.

Die Mode.
Altmälig verschwinden in dein Maße , wie die kahlen

Zweige sich mit dem grünen Blattergewaueeschmückten, alle
Rennnisc.enzen der küh¬
lern Jahreszeit aus dem
Bereiche der Toilette. Die
letzten verspäteten Sam - ,
me thütc und warmen Hül¬
len haben sich schon zu¬
rückgezogen und leichteren
Bedeckungen nnd zarteren
Stoffen das Feld geräumt.
-Die modernen Son¬

nenschirme erscheinen sast
durchgängig mit abge¬
rundeten Fcstons, die
scharfen Spitzen vermei¬
dend, eher klein als groß,
voil reichen atlasartigcn
Seidenstoffen oder crs
gcnds für den Zweck ge¬
webten Tastet mit gra¬
ziösen Mustern; sowohl
mit Franzcn, als auch,und
zwar häufiger, mit bogig
ausgcschlagenenVolants
besetzt.Alle elcgantcnSou-
nenfchirmc sind mit lvei-
ßcm Tastet gefüttert; als
die elegantesten gelten die
von weißem oder hellfar¬
bigem Moiro, mit schwar¬
zen Spitzen überzogen;
auch hellfarbige Souneu-

. schirme mit wcißcnSpitzen
bedeckt, sind modern nnd
verrathen einen distiu-
guirtcu Geschmack.

Diese Bemerkungen nur
vorläufig, da wir in ei¬
ner unserer nächsten Num¬
mern auf diesen Gegen¬
stand zurückkommen.

Wie wir schon er¬
wähnt , sind die Taffet-
roben sehr en vogrrs —
demvhncrachtctund der
schönen Jahreszeit zum
Trotz erhält sich jedoch auch
mancher schwerere Sei¬
denstoff, namentlich der
Moire antiguc, in hoher
Gunst. Dieser so sehr ge¬
diegene Stoff , welcher
sich, je nach der Farbe
der Robe, eben so gut

Dessin zu Loutache- Arbeit.

zu einfacher Toilette, wie zur großen Parüre eignet. Zu
großer Pariire und in Rücksicht auf die Jahreszeit , zieht
man natürlich die hellen Farben vor , wie denn überhaupt
die hellen Farben , das vermittelnde Grau mit inbcgriffen,
jetzt die Oberhand gewinnen, wenigstens in Rücksicht ans die
Roben. Im Reich der Mantillcn dominirt natürlich das
Schwarz.

Die Schueppen erfreuen sich noch stets großer Gunst;
besonders bevorzugt sind zu einfacher Toilette jetzt die Taillen
mit 4 Schueppen, eine vorn , eine hinten, eine auf jeder
Seite . Zu gewählter Toilette zieht man jedoch vor, das Leib¬
chen mit nur zwei Schueppen (vorn nnd hinten) oder mit
Gürtel zu tragen.

Zu lcichren Kleidern von Baröge, Mousseliue nnd ähn¬
lichen Stoffen werden die Volants jedenfalls beibehalten,
wahrlich zum großen Vortheil dieser Roben, deren anmuthige
Eigcuthümlichkeii gerade durch die Volants am besten zur
Geltung kommt.

Neben den Strohhütcn werden viel Hüte von Krepp oder
Tastet getragen, häufig statt der Blumen nur mit Schleifen
und Tonffen der genannten Stoffe garnirt. Nicht selten er¬
halten die Hüte im Innern des Schirmes jetzt nur ans einer
Seite die Verzierung einer Blume oder Schleife, und zwar
ziemlich hoch oben, so daß sie auf den gepufften Scheitel zu
liegen kommt.

Ein beliebter Schmuck der Krepp- nnd Scidenhütc, ja
sogar der Rcisstrohhüte, sind Fanchous von Blonde oder
Spitzen. Dieses Fanchon endigt gewöhnlich in langen Bar¬
ben, welche, zu einer Schleife geschlungen oder glatt herab¬
hängend, scheinbar zum Befestigen des Hutes dienen, wäh¬
rend dies durch eine Schl»ifc von schmalem Taffetbaudc in der
Farbe des Hütes wirklich kgcschicht.

In derselben Weise werden auch die Kinuschlcifcn elegan¬
ter Fanchon-Mvrgenhäubchcn arraugirt.

DieChanssüre derDamen, von der wir kürzlich speciellen
Bericht ertheilten, scheint sich, was die Höhe der Absätze be¬
trifft, in bedenklicher Weise der unsererAhufrancn zu nähern,
welche zu Ende des 16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts

das Maß ihrer natürlichen Größe auf dieselbe Art verlän¬
gerten.

Bei diesem wie bei so manchem andern durch die Mode
sanctionirtcn Gebrauch läßt sich schwer ermitteln, warum er
allgemein angenommen worden; namentlich bei den hohen
Absätzen um so schwerer, da die Nachtheile derselben für die
Gesundheit dcS Fußes wie für den Gang jedenfalls deren An¬
nehmlichkeiten überwiegen.

Um sicher mit hohen Absätzen zu gehen, dazu gehört vor
Allem ein ebner Weg. Die Absätze sind für Salon und Zim--
mer, für Trottoir und Prsmcnade , doch nicht für das hol¬
perige Steinpflaster kleiner Städte.

Einen Vortheil jedoch kann man den Schuhen mit hohen
Abs ätzen, eben auch auf steinigem, unebenem Wege, nicht strei¬
tig machen— sie schonen die Ferse des Fußes vor schmerzhafter
Berührung aller Unregelmäßigkeiten des Weges, freilich auf
Kosten des Vorderfußes, welcher durch das Drängen nach vorn
bedeutend eingezwängt wird; ein Uebel, zu dessen Beseitigung
die Geschicklichkeit des Schuhmachers gleichwohl viel beitra¬
gen kaikn.

Bei dieser Gelegenheit fällt mir eine Anekdote ein an¬
der frühern Zeit der Herrschaft der Absätze, die vielleicht man¬
cher Leserin unterhaltend sein dürfte.

Der französische Marschall Catinat hatte zwei Schwe¬
stern, welche gleichfalls der Mode der hohen Absätze bis zum
Erceß huldigten. Er tadelte sie oft dieser Uebertreibung we¬
gen, stellte ihnen alle Rachtheile derselben vor, doch die Da¬
men, einmal an die neumodische Chaussüre gewöhnt, be¬
theuerten, in Schuhen ohne Absätze keinen Schritt ohne die
heftigsten Schmerzen thun zu können.

Der Marschall beschloß, im Scherz seine beiden Schwe¬
stern von ihrer Manie zu heilen, und schnitt jeden Abend
heimlich mit einem Rasirmeffer die Absätze etwas kürzer, bis
nach Verlauf einiger Wochen die jungen Damen, ohne es zu
bemerken, auf flachen Sohlen einherginacn. Man kann sich
vorstellen, wie sehr der Bruder die Schwestern neckte mit dieser
ihm so wohlgelungcnen List, wodurch er ihnen bewies, daß
sie sehr wohl ohne Absätze gehen könnten.

Der Marschall wollte nur necken, war aber, ohne daß er
es beabsichtigte, physiologisch richtig zu Werke gegangen. Er

Nr . S. Dessin zur Tischdecke, NUttelstnck zur ZZordüre. (Fortsetzung des Eckstückes.)
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hcittc Recht und die Schwestern hatten nicht Un¬
recht . — Die durch das Tragen von Absatzstiefcln verkürzten
Muskeln des Hinterfußes Hütten natürlich nicht ohne Schmerz
den plötzlichen Ucbcrgang zu flachen Sohlen ertragen , hin¬
gegen durch die allmäliacGewöhnung die Sehnen sich schmerz¬
los wieder ausdehnen konnten.

Wir wollen wünschen , daß die Mode zum Besten unserer
Füße , wenn sie die hohen Absätze von unsern Schuhen schnei¬
det , eben so systematisch verfahre wie der Marschall von
Catinat mit den Schuhen seiner Schwestern.
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Pclsin ^ ur Tischdecke.
(Filet - oder Häkelarbeit .)

» Material : weihe Saumwolle oder grauer drelljrler gwirn.

Hierzu 2 Abbildungen.

Neben den eleganten und kostbaren Tischbekleidnngen
bleiben auch die einfachen gehäkelten oder in Filet gearbeiteten
Decken noch stets in Gunst , und sogar die in reicher Farben¬
pracht schimmernden Tuch - oder Bclourdeckcn müssen es sich
oft gefallen lassen , mit einem so bescheidenen Schmuck , wie die
oben genannte Arbeit , verhüllt zu werden — freilich geschieht
dies nur aus dem Grunde , ihre Schönheit länger zu erhalten.

Die Leserinnen empfangen mit den beiden hierher gchö-
rigcnDessins cinesehr schöne Bordüre zu eincrlänglichen Tisch¬
decke, und läßt sich dasVerhältniß dcsMustcrs reichlich umdas
vierfache vergrößern , wenn man zur Ausführung etwas star¬
kes Material nimmt . Des Raumes wegen mußte das Muster
in zwei Theilen gegeben werden.

Dessin Nr . 1 bildet das Gckstück, Dessin Nr . 2 das Mittcl-
flück der Bordüre . Die Zusammensetzung erklärt sich deutlich
durch die Buchstabcnbezcichnung L , v , v , und kann auch
über die weitere Fortsetzung des Musters nach beiden Seilen
bis zur nächsten Ecke kein Zweifel sein.

Für den mittleren Raum der Decke lassen wir in nächster
Arbeitsnummer ein passendes Dessin folgen.

Arbeitet man das Muster in Filetgrund , mit xoint 6s
rcpriso ( Stopfstich ) , so durchzieht man die Filetcarrcanr stets
in der auf dem Muster deutlich angegebenen Richtung , die
Arbeit ist dadurch jedenfalls eine sehr leichte.

Als Garnitur um den Rand , ist , besonders bei einer ge¬
häkelten Decke , eine drellirte Franze vorzugsweise zu em¬
pfehlen ; zu einer Filetdeckc würde auch eine Filet - oder
gewirkte Spitze passend sein , letztere selbstverständlich nur bei
cmcr weißen Decke. !2s»!i>
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Nr . l . Dessin zur Tischdecke , Ecksinck, (Filet - oder Häkelarbeit . )
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Nr. 4. Mantisse Ciarisse (Rückseite) .

,,ä guatrs gnillss " , denn sie besteht aus 4 Py¬
ramiden van seidenein Matelass« — deren eine
hinten, eine an jeder Seite und eine — in zwei
Hälften getheilt — vorn. Die Schwere dieses
mit Sainmetsterncn durchwirkten Stoffes macht
es natürlich, daß die gulllss nicht auf - sondern
eingesetzt sind und al;o mit dem Moirs abwech-
selno die Weite desMantclets bilden. Die Nähre
sind lang herunter mit schmalen in der Mitte ge¬
tollten schwarzenTasfetrüschen bedeckt. Das glatt
anliegende Capuchon hat einen apart angesetzten,
am innern Rand bogenfdrmigen Aufschlag, wel¬
cher, dem Charakter des Mantelets gemäß, irr
derselben Abwechselung.der beiden Stoffe er-

Nr . 3. Mantisse Ctarisse (Vorderseite).

Nr. 1. Mantisse giseta (Vorderseite) .

Sommermäntel und Manrillen.
Wir liefern heut eine Fortsetzung der in Nr. 20 begon¬

nenen Reihe von Abbildungenmoderner Sommcrumhüllun-
gcn und verweisen dabei auf die in derselben Nummer im
Allgemeinen gegebenen Notizen über diesen Toilcttengegcn-
stand. Die hier folgenden Beschreibungen beziehen sich nur
aus die Eigenthümlichkeiten jedes einzelnen der in Abbildung
vorliegenden Modelle.

Kommcrmäntcl . und ManMcn
aus dem Magazin von Louis Jmmerwahr in Paris,

Lyon und Berlin (Behrensstraße Nr. 26) .

Zlt . I Utii) 2. Zisela.
Mantelet von schwarzem Moire antique —

Burnousform.
(Vorder - und Rückseite .)

Das Arrangement des Mantelets bildet eine Garnitur

Zlt'. 3 und 4. Ctarisse.
Mantille von Noult äs sole , mit rundem krausem

Capu chon.
(Vorder- und Rückseite.)

Hinten bildet diese Mantille eine große runde Pelerine,
vorn shawlartige breite Enden, welche in der Gegend der
Taille durch eine Falte etwas zusammengenommen sind. Die
Mantille ist mit V̂ Elle breiten dicht getollten Volants und
n In visille getollten Rüschen garnirt — beides mit schmaler
gebrannter Franze besetzt. An den Volants sind die Tollen
ans der linken Seite am untern Rand durch eine schmale sei¬

dene Litze gehalten, an welche jede Tolle mit einigen
Heftstichen befestigt, so daß der Volant wie gebrannt er¬
scheint und sich nach unten nur in geringem Maße aus¬
einander geben kann. Am Ansatz sind die Falten des
Volants ebenfalls mit einer feinen Litze gehalten und
zwar so, daß ein daumenbreiter Kopf übersteht, dessen
äußerer Rand gleichfalls an jeder Tolle mit einem Stich
angeheftet ist. Die Rüschen, welche am «ordern Rand
herauf und in etwas geringerer Breite um das Capuchon
gehen, sind in derselben Weise wie die Volants mit
schmaler seidener Litze aufgenäht.

daß das Hintere Manteltheil das Ansehen eines nach vorn
überfallenden Kragens erhält.

Der Mantel schließt oben dicht um den Hals ; das
Capuchon ist glatt , hinten spitz und am innern Rand mit
einem schwarzen Sammctstreifen besetzt, welcher nach vorn,
wo das Capuchon auf der Brust zusammen schließt, ganz
schmal wird; ebenfalls aus schwarzem Sammet ist der untere
breite Besatz, welcher am Hinterthcil des Mantels den Seiten¬
einschnitt und oben auch noch so weit am Vordertheil entlang
geht, daß er den Arm umschließt. Außerdem hat das Vorder¬
theil unten herüber einen gleich breiten Sammetbesatz, vorn
herauf eine sch male Sammcteinfassung. Die Quasten, deren
2 hinten am Capuchon, eine unten an jeder Ecke des als Kra¬
gen üb erfallenden Mantelthcils angebracht, sind von schwarzer
und weißer gebrannter Seide.

ZIr. 5 . CXga.
Sommermantel von
M a del a i n e- oderT r i -
cot - Stoff mit ganz
kleinen schwarz und wei¬

ßen Carreaur.

Dieser Mantelzcigteine
glatte Tuchform, wird in¬
deß beim Tragen nicht in
die Höhe gerafft, sondern
ist an beiden Seiten mit
einem vom untern Rand
ausgehenden Einschnitt
versehen, durch welchen
den Armen freier Aus¬
weg gestattet ist. Die¬
ser Einschnitt trennt den
Mantel in der Weise,

scheint; doch ist hier der Matelasse
aufgesetzt. Die Nähte, so wie der
innere bogigc Rand des Aufschlags,
haben eine gleiche Rüschenverzierung, wie das Man-
tclet. Der Halsausschnitt ist vorn herzförmig; die
Hintere Spitze des Capuchon zeigt den Schmuck einer
großen Seidengnaste, der Schluß des Capuchon vorn eine
Schleife von schwarzem Tastet, mit schmalen getollten Taffet¬
streifen garnirt.
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Vr . 8 . -fsora.
Mantille von Moirä antigue — kleine Fa ? on.
Der Fond der Mantille ist shawlartia , hinten eine

stumpfe Spitze bildend , vorn in breite etwas spitz zusammen¬
treffende Enden auslaufend und au den Seiten für dieKrüm-
mung des Armes ausgeschnitten . Sie ist mit einem breiten,
au beiden Enden abgerundeten , in große Tollsalteu gelegten
Volant umgeben , dessen schwerer Besatz der Mantille einen
schönen graziösen Fall verleiht . Sowohl Fond als Volant sind
durch breiten Guipüre - Einsatz verziert , der den Ausputz ein¬
gewirkter seidener Muschen und Franzen hat . Zur Schwere
dieser Mantille trägt besonders die aus großen Perlen und
Kügelchcn bestehende Grelotborte bei , welche au dem Fond
einmal , au den Volant zweimal ( am Ansatz und über dem
Rande desselben ) angebracht ist . Der dieMantille umfassende
Besatz ist schwere schwarze Cordonetfranze.

Vr . 9 . Valerie.
Mantille vonschwar¬
zem Taffet — inTuch-

fa ? on.
Das obere Theil ( Fond)

bildet ein kleines vorn und
hinten spitzes Fichu mit
Schultcruaht . Der daran
sich schließende breite Vo¬
lant läßt die Tuchsorm
gleichfalls hervortreten;
er ist hinten in schräger
Fadcnlage zusammenge¬
näht , hat an den Seiten,
wo er der Armbiegung
nach ausgeschnitten ist,
ebenfalls eine Naht und
geht vorn in spitze Enden
aus.

SommermaNtel von hellgrauem klein car-
rirteu Sommervelour.

Das obere Mantcltheil besteht aus einem vorn und
hinten gerundeten Tuch , auf jeder Schulter mit einer ein¬
genähten Falte , zum Anschluß an den Hals , verschen . Das
untere , größere Mantcltheil , dessen Ausatz durch eine schmale
Seidenborte auf dem oben beschriebenen Tuch sich abzeichnet,
ist radartig geschnitten , ohne jedoch gänzlich die Tuchform zu
vermeiden . Das Capuchou , am Halsausschnitt glatt , ist hin¬
ten rund geschnitten , bildet durch gelegte Fältcheu einen Ueber¬
schlag und läuft vorn in spitze Zipfel aus . Der Mantel , so
wie das Capuchon , ist mit schmaler braun und grauer Sei-
deuborte eingefaßt ; der überfallende Rand des oberen Tuches,
welcher eine kragenartige Garnitur bildet , hat die LZerzierung
einer reichen braun und grauen Seidenfranze.

ManMcn und Mantel
aus dem Magazin der  Gebrüder Mannheimer

in Berlin ( Ober - Wallstr . Nr . 6 .) .

Vr . 7 . 8uNnn.

Sommermantcl von schottisch carrir-
tem Tricotstoff (weiß mit bunten Streifen ) .

Dieser Mantel zeigt eine mehr talma-
als tuchartige Fa ? on ; er schließt dicht um den
Hals und ist so geschnitten , daß die Carreanr des
Stosses vorn und hinten schräg laufen . Das
Eapuchou , rund geschnitten , ist mit dunkel¬
blauem Sammet gefüttert und der untere Rand
hinten in Falten gezogen , so daß derselbe
den Umschlag bildet , wie ans der Abbildung zu
sehen . DerMautel ist ringsum mit dunkelblauem
Taffet eingefaßt , eine Schleife mit langen Enden
von breitem blauen Taffetband ziert hinten den
Umschlag des Capuchons.

Nr . 6 . Sonnnermantel Nina.

Fall mit Gold , oder gelber Seide und Goldperlen zu arbei¬
ten sein.

Nr . 2 . Dessin zu einem Toilettcnkissen oder
Taschentuchbchälter . Ueber eine Unterlage von farbiger
Seide irürdcu wir rathen , das Dessin mit Mull auf Tüll zn
appliciren , oder dasselbe auf ganz feinen Mull hoch zu sticken.
Auf Seidenstoff , Cashmir oder Sammet kann die Stickerei
in Seide , mit einer Farbe , oder in natürlichen Farben , aus¬
geführt werden.

Nr . 3 . Serviettenband mit Chisfer nnd Krone.
Als Grundstoff ist sowohl Sammet als feiner Wollen - oder

Seidenstoff geeignet und die Stickerei mitSeide,
Perlen und Goldfaden auszuführen . Man wählr
z. B . dunkelgrünen , hochrothen oder blauen
Stoff , stickt darauf die Blätterzweige mit etwas
schrägen Stichen in grau und weiß , die Krone
und Chiffer mit Goldfaden . Alle kleinen Run¬
dungen können ans Goldperlen gebildet werden.

Nr . 4 und 5 . Zwei Scrvrettenbän-
der mit Chiffern . Die Buchstaben werden
hoch gestickt, das übrige Dessin ist in Kettenstich
mit Seide zu arbeiten , oder wird mit Litze be¬
näht . Stoff und Farbe ist nach voriger Angabe
zu wählen.

Nr . 6 . Seitentheil zu einerKindcr-
haube — auf seinen Mull zu sticken. Das
Carrcaurmustcr besteht aus languettirtenBind-
löchcrn und aus doppelten feinen Stielstich¬
linien . Die Blätter und Blumen werden recht
erhaben getheilt gestickt.

Nr . 7 . Hälfte des mittleren Theils
zur Kinderhaube . Dieses Theil wird ( voll¬
ständig ) ganz in derselben Weise wie Nr . 9
ausgeführt und zwischen beide Seitcnthcile ge¬
setzt, so daß die äußeren Lauguettcn passend
zusammentreffen.

Nr . 8 . Plcin zum Ballon eines

Nr . 7 . Sommermantel Sultan.

Der Volant ist hinten und vorn faltig , in der Ge¬
gend des Armes aber glatt angesetzt . Das Fichu ( Fond)
so wie der Volant sind ringsum mit einer Art Rüsche aus ge¬
branntem Florband — in 5 verschiedenen Breiten überein¬
ander liegend — garnirt . Das schinalste der Bänder , welches
natürlich oas obere ist , hat die Breite von 1 Centimetcr . Der
Taffetvolaut wird zum Theil von einem breiten Spitzcnvo-
lrnt bedeckt, welcher mit ersterein zugleich unter der Florrüsche
an das Fichu genäht ist

M8 Nr . 22.

Borders eite .ä

ErMrmlg der IVeiMckerei-
Dessins.

Nr . i . Dessin zum Kelch-
Deckel ( Palla ) . Die Stickerei wird
auf Sammet oder Seidenstoff in
Plattstich ausgeführt , entweder mit
Goldfaden , Goldbouillons , gelber
Seide , weißer Seide , oder mit Seide
in natürlichen Farben ; diese letzte
Angabe gilt indeß nur für die Bor¬
düre , die Chiffern würden in jedem

Nr . 8 . Mantisse cklora. Nr . 9 . Mantille Valerie.
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Der Lazar. M . 22 . 8 . Juni 1858 . Band IX .)

Aermels nebst Dessin zum Bündchen . Das Muster kann sowohl auf
Mull allein , so wie auf Tüll mit Unterlage von Mull ausgeführt werden.
Alle Blätter und Blumen sind getheilt zu sticken und letztere innen mit einem
Bindlcch zu versehen.

Nr . 9 . Dessin zum Acrmel - Ballon und Bündchen — aufMull
zu arbeiten . Die Rosetten werden hoch gestickt niit einem languettirten Bmd-
loch in der Mitte ; innerhalb der abgetheilten Blätter bleibt der Stoff fre,.
Das Carreaurmuster wird aus feineni Stielstich und dichten Punkten gebildet
— nur die Rundungen , welche den jedesmaligen Schluß des Carreau aus¬
machen sind als Bmdlöchcr zu arbeiten . Bei dem Bündchen kann man die
Trauben » ach Belieben , entweder als Punkte oder Löcher sticken.

Nr 19 . Kragen — mit point llo posto auf Piquo oder doppelten Bat-
tist zu sticken. Die beiden äußeren Linien deuten Steppnähte an . die entweder
den Saum markiren oder den doppelten Stoff zusammenfassen . Die Beschrei-
bunq des point a <z poste ist in Nr . 20 des Bazar zu finden.

'Nr . 11 . Krageil — in broäerlo ä In  Minute  und point <1e poste zu
sticken. Die Art und Weise dieser Stickerei und wie der Stoff dazu beschaffen
sein muß , ist in Nr . 20 des Bazar Seite 154 genau erklärt . Das hier ge¬
gebene Dessin eignet sich indeß auch zu feiner französischer Stickerei auf Mull.

Nr . 12 . Kragen — auf Mull oder Battist zu sticken. Das Carreaur-
mustcr eignet sich sowohl zur Ausführung mit Langnettenstich als in franzö¬
sischer Stickerei , muß aber in jedem Fall durch eine dichte Unterlage von
Baumwolle recht erhaben gearbeitet werden ; ebenso die äußere breite
Langnette , welcher sich nach innen eine Stielstichlinie anschließt . Die
Plemfiguren können , wo sie sich als Rundungen zeigen , hohl gear¬
beitet werden.

Nr . 13 . Kragen — auf feinen Mull in französischer Stickerei
zu arbeiten . Die Ausführung dieses sehr reichen Dessins können wir
nur geübten Händen empfehlen , denen damit aber auch der Lohn eines
sehr schönen Werkes erwächst . Alle Blätter sind getheilt zu sticken, und
erhalten die gezackten so wie die Blätter der Blumen eine besonders
gestickte Ader , wie sie das Dessin angicbt . Die mit doppelter Linie
gezeichneten Stiele werden breit gestickt , die kleinen Rundungen sind
als Punkte zu arbeiten . Der innere Kern der Blumen giebt Gelegen¬
heit zur Anwendung der erst kürzlich hin Nr . 18 ) mitgetheilten Spitzen-
stichc , von denen sich hier Nr . 1 und 3 am besten eignen würde.

Nr . 14 . Bordüre — zu einem weißen Kindermäntel-
chen , zu Unterkleidern , Negliges n . s. w . Das Dessin kann
entweder gänzlich in englischer oder in französischer
Stickerei gearbeitet werden , oder man führt die Run¬
dungen hohl , die Blätter dicht aus . Es hängt dies
von der Wahl des Stoffes ab , ebenso auch ob man den
Effect der Stickerei mehr oder weniger in das Auge fal¬
lend wünscht.

Nr . 15 . Bordüre , zu gleichem Zweck wie die
vorige.

Nr . 16 . Taschentuch - Viflnette mit den
Buchstaben O . V . — französische Stickerei . Die Um¬
fassung der beiden Schilder wird recht erhaben languet-
tirt und nach innen eine feine Sticlstichlinie daran ge¬
arbeitet . Die Rundungen können als Binölöcher gelten.

Nr . 17 . dotnvio , mit Blumcneinsassnng.
Der Name so wie die Blätter der Umfassimg werden
recht sauber hoch gestickt.
Bei den Blumen werden
nur die untern Kelche auf
diese Art gearbeitet , die
Blume selbst erhältAdcrn
und Einfassung in Sticl-
stich gestickt und wird übri-
<;cns mit dichten Stepp¬
stichen ausgefüllt.

Nr . 18 . Zwischen-
satz — entweder auf Mull
in feiner französischer
Stickerei zu arbeiten und
als Aermelbündchen,
zu feinen Lingericn,
Kindergarderobe zu
verwenden , oder ans ganz
dichlcmStoff in broäsrio
ä In minnts auszuführen
und in diesem Fall zur
Verzierung der Bein¬
kleider , Negligos
n . s. w . zu brauchen.

Nr . 19 . Bordüre
zu Beinkleidern oder
weißen Piqne - Jäck-
chcn ( englische Stickerei
und Lcmquettenstich ) . .

Nr . 20 und 21 . Bor¬
düre und Zwischen¬
satz — zur Verzierung
der Beinkleider,
Nachthemden , Nach t-
jäckchen n . s. w . ( Lan¬
gnettenstich und französi¬
sche Stickerei ) .

Nr . 22 . Dessin zu
einem Kinderkleid-
chen — auf farbigen
Stoff mit Glanzgarn oder
Mooswollc in Plattstich
zu sticken.

Nr . 23 . Zwischen¬
satz zu Morgenhau¬
be n , Hals - und Aer¬
melbündchen ( franz.
und englische Stickerei ) .

Nr . 24 . l -uvio ( fran¬
zösische Stickerei ) . Die
Ausführung dieses Na¬
mens erfordert große
Sorgfalt ; hauptsächlich
müssen sich alle kleineren
Jäckchen und Einschnitte
der Figuren genau so wie
ans dem Muster markiren,
und kann man dies nur
durch Anwendung sehr fei¬
ner Stickbanmwollc be¬
wirken.

Nr . 25 . kann ? ( fran¬
zösische Stickerei !. Die

Rundungen werden hohl , alles Uebriac hoch ge¬
stickt und der durch Adern angedeutete Spalt recht
scharf dadurch markirt , daß die Stiche von bei¬
den Seiten sich in einer Linie begegnen.

Nr . 26 . V. ( französische Stickerei ) . An den
Adern werden die Stiche getheilt , müssen je¬
doch zu beiden Seiten der Ader in gleicher Rich¬
tung gehen.

Nr . 27 . v . In gleicher Weise wie Nr . 26
zu sticken.

Nr . 28 . bl . Die Bindlöcher können entwe¬
der fein languettirt oder breit umstickt werden , sind
aber auch in der Weise auszuführen , daß man
die innere Rundung als feines Bindloch , die äußere
Rundung als etwas breiteren dicht daran schlie-
ßendenRand stickt. Der doppelle Haarstrich wird
als eine Linie gearbeitet.

Nr . 29 . A . H . mit Krone . Krone so wie
Buchstaben werden hoch gestickt.

Nr . 30 . L . (?. mit Krone ( französische
Stickerei ) .

Nr . 31 . L . 0 . Das N kann in englischer,,
das !) in französischer Stickerei ausgeführt
werden , durch welchen Contrast beide Buch¬
staben sich voriheilhaft von einander ad-
heben.

Nr . 32 . V. ? . Die Grundstriche erhal¬
ten zu beiden Seiten eine breite hoch ge¬
stickte Linie , innerhalb bleibt der Stoff frei.

Nr . 33 . V. Wie Nr . 28 auszuführen.
Nr . 34 . N . In dichte leinene Tücher

kann man diese Buchstaben in brockeris
In minuto arbeiten ; nichtsdestoweniger

sind sie aber auch geeignet , in getheilter
französischer Stickerei ans seinem Battist
ausgeführt zu werden.

Nr . 35 . L . I .. In derselben Weise
auszuführen.

Nr . 36 . ? , A , verschlun¬
gen ( französische Stickerei ) .

Nr . 37 . l?. N . verschlun¬
gen ( französische und engli-

he Stickerei ) .
Nr . 38 . R ( französische

und englische Stickerei ) .
Nr . 39 . X . ( eben so) .

Nr . 40 . H , I . . ^ ( französi¬
sche und englische Stickerei ) .

Nr . 41 . » . ( französi¬
sche Stickerei ) .

ff? : s>51

ff?

Erklärung der Zeichen : » Roth, Gelb, lI Weiß, tz Grün, 6 Schwarz.

Nr . l. Dessin zur Ttola (Tapisserie -Arbeit ) .
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Nr. 42. S. R. französische Stickerei) .
Nr. 43. v, I.. Die Eichcnblätter werden zur Halste

hoch gestickt, zur Hälfte mit ganz feinem Stielstich eingefaßt
und mit Steppstich ausgefüllt. Die Eicheln werden mit sorg¬
fältiger Berücksichtigung ihrer Form ebenfalls hoch gestickt.

Nr. 44, 45 und 46. Knopfloch -Verzierungen , auf
die mittlere Ehemiselfalte eines Herrenhemdes oder" auf den
vorder» Sanin eines Damen-Nachljäckchens oder Hemdes
anzuwenden(französische Stickerei) .

IWMWMWWkiküOi » WWWW
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Rücks eile.
Erklärung des Schnittmusters.

Schnitt der Mautillr „Valerie".
(Abbildung Seite 16!). )

Der Schnitt giebt die Hälfte der Mantille, folglich muß
jedes der Theile zweimal geschnitten werden; auch kann man
das Rückcnthcil(nachFig.2) imGanzcn schneiden, in welchem
Fall der Stoss die Linie 6 bis 7' der Fig. 2 entlang doppelt
gelegt wird. Um das Hintere Schooßlheil nach Fig.4 zuschnei¬
den zu können, wird dieses Schnitttheil, welches zweimal um¬
geschlagen werden mußte, erst nach der von uns schon oft an¬
gegebenen Weise vervollständigt (siehe Nr. 46 des Bazar
Seite 117 in der Beschreibung des Damenbeiukleides) . Man
muß hierbei sehr genau dem kleinen Muster, welches den Um¬
riß des betreffenden Schnitttheils bildet, nachgehen und auch
die auf den Umschlägen dcr Fig. 4 befindlichen Buchstaben
und Zeichen sorgsam auf die gehörige Stelle übertragen (der
Stoff wird beim Zuschneiden der Fig. 4 die Linie 7' bis 77
entlang schräg genommen).

Flg. 1 und 2 werden auf der Achsel-4 au -4, 7k an 77
zusammengenäht und bilden den Fond der Mantille. Am
Nückentheil wird in der Mitte vom Halsausschnitt an , eine
kleine Falte , zum bessern Anschluß der Mantille an den Hals,
eingenäht, welche auf Fig. 4 besonders benannt und ourch
eine punktirte Lime bezeichnet ist.

Fig. 3 und 4 werden von <7 bis 7) zusammengenäht und
bilden einen breiten Schooß (Volant) , welcher in folgender
Eintheilung an den Fond gesetzt wird: Von 75 bis zum
Kreuz reiht man Fig. 3 (das vordere Schooßtheil) in Fal¬
ten und zieht diesen Raum in solchem Maße zusammen, daß
er an den gleich bezeichneten Raum am Rand des Fono,
paßt. Vom Kreuz bis zum kl(der Naht des Schooßes) bleibt
oer Schooß glatt. Von der Naht 0 bis zum Punkt wird das
Hintere Schooßtheil (Fig. 4) beim Annähen nur etwas an¬
gehalten, so daß der Punkt an die Schullernaht des Fond
irifft. Die übrige Weite des Schooßes vom Punkt bis zum 7?
reiht mau ebenfalls in Falten , zur Weite des Fond, von der
schulternaht bis zur hintern Spitze 7ch passeno; schiebt aber
die Falten größtentheils nach hinten, damit dcr Schooß an der
Spitze desFond nicht spannt, sondern die gehörizeKranse hat.

Die Naht entlang, welche Fond und Schooß verbindet,
wird ein krauser, 24 Centimeter breiter Spitzenoolant gesetzt,
dessen beide Enden, dem schrägen Rand des vorderen schooß-
theils gemäß, ebenfalls schräg geschnitten und vorn am Schooß
herunter fest genäht werden.

Zu der Rüsche, welche den Fond rings umgiebt und am
untern Rand des Schooßes entlang geht, ist schwarzes Flor¬
band in 5 verschiedenenBreiten nöthig, nämlich: in oerBreite
von 6'/z , 5>/ >, 4 , 2V- , 1'/a Centimeter. Diese Florbänder
werden fein gebrannt, ihrer Breite nach abstufend aus einander
gelegt(das schmale Bano natürlich oberhalb) und in der Mitte
zusammen durchgeheftet. Diese Rüsche, eine sehr schöne origi¬
nelle Garnitur , kann gleichwohl durch Franze, Borte ooer
eine einfachere Rüsche ersetzt werden, so wie auch der zweite
Volant , an unserm Modell eine breite Spitze, gleich dein
nittern Volant (schooß) vom Stoss der Mantille geschnitten
werden kann.

Erktärmig der WeMickepei-DMils.
7 verschiedene Plcins zu Ballon-Acrmeln, Morgen-

Hauben, Fichasu. s. w.
Nr. 1. Große Pleinfignren , welche aus Mull ge¬

stickt und aus Tüllgrund applicirt werden, ebensowohl auch
den Mull als Grund behalten können. Das Muster wiro
durchgängig hoch gestickt, nur die vierblättrige Blume erhält
innen ein Bindloch.

Nr. 2. Dieser Plein ist wie der vorige auf Mull - und
auf Tüllgruno anzuwenden. Die Blätter werden theils hoch
gestickt, mit breiten Adern, theils mit Stielstich eingefaßt und
init Steppstich ausgefüllt. Die zusammenstehenden3 Run¬
dungen werden stets als Punkte gestickt.

Nr. 3. Kleiner Plein , auf Mull oder Battist in fran¬
zösischer Stickerei zu arbeiten. Wo es auf reicheren Effect
abgesehen ist, können diese Pleinfignren dichter zusammen¬
gerückt werden, doch hat der Plein in der hier gegebenen Ent¬
fernung ein sehr leichtes hübsches Ansehen und ist schnell aus¬
zuführen.

Nr . 4. Plein , aus verschiedenen Figuren beste¬
hend , von denen auch jede einzeln als Plein weiter fortzu¬
führen ist. — Die Blätterzweige werden gänzlich hoch gestickt,
die Vergißmeinnicht erhalten innen ein kleines Binoloch, die
Rosen werden im Kelch entweder mitSteppstich oder mit einem
Spitzenstich verziert.

Nr . 5. Plein , ans einfachen Mull oder Battist so wie
auch auf Tüll mit aufgelegtem Mull auszuführen, in letzterm
Fall bleibt der Mull innerhalb der Blätter stehen. Die
Doppelrundungenkönnen entweder langnettirt oder mit dop¬
peltem Rand umstickt werden.

Nr. 6. Plein , aus langnettirten und einfach gestickten
Bindlöchern bestehend' — in Mull auszuführen.

Nr. 7. Plein , in Langnettenstich und französischer
Stickerei auf Mull oder aus Tüll und Mull zu sticke», szooif

Dessin)n einer Stola.
Material : französischer CanevaS von Nr . -1 oder 5 ; Perlen , nach

Angabe deS Musters und in der Größe zum CanevaS passend ; hoch-
rothe Zephyrwolle.

Die Stola , dieser wesentliche Theil des priesterlichen
Schmuckes, welcher gleichsam als äußeres Zeichen der prie¬
sterlichen Macht gilt , giebt dem frommen Sinn der Frauen
ein würdiges Ziel für ihre Geschicklichkeit. Es erscheint die
Stola gewöhnlich aus kostbarem, golddurchirurktem Stoff,
oder mit reich er Stickerei verziert; und geben wirdaher hentem
diesem Zweck entsprechendes Dessin, zur Ausführung auf Ca-
nevas, mit Perlen. Die Füllung ist in Wolle angegeben, da
dieses Material in dcr bezeichneten Grundfarbe (Roth) die
Perlen an Schönheit übertrifft und auch seiner Glanzlofrgkert
wegen das Perlen-Dessin voriheilhaft hervortreten läßt.

Da die zu einen: vollständigen Ornate gehörenden
Theile mit der Bekleidung»nd der Ausschmückungdes Altars

in den Hauptfarben übereinstimmen müssen, so kann auch bei
diesem Dessin, wenn es gewünscht würde, eure andereFarbe,
z. B. Blau oder Grün , zur Füllung genommen werden; in
diesem Fall läßt sich das Grün der Blätter mit Grau (ab¬
wechselnd mit Stahl ) oder mit Bronze umtauschen.

Die ganze Länge einer Stola beträgt 3>/z Elle, die
Hälfte also 1 /̂ , Elles Die beiden hier gegebenen Dcjsin-
Theile, welche7. an 7, , U an L , aneinander gehören, bilden
zusammen jnoch nicht die vollständige Hälfte der Stola ; es
muß also das Dessin von seinem schmalen Ende aus , im be-
liebigenWechsel derFiguren bis zurMitte weiter geführt, und
dann in entgegengesetzterRichtung zurück gearbeitet werden.

f?S0Zf

Sommer-Roben.

Die Originale der in Abbildung gegebenen Sommerroben sind dem
Magazin von ^ ouis Jmmerwcrhr (Paris , Lyon und Berlin ) entnom¬
men , und genügt die Anführung dieser Firma , die Neuheit und den dtstin-
gurrten Geichmack der hier gegebenen Modelle zu bekunden.

Im Allgemeinen darf man behaupten . vag die Kleider mit abge¬
sagten Garnituren besonders in Gunst stehen , nicht nur die ä volain ».

lianäes oder taut au iour verzierten , sondern auch vorzugsweise
leichte , an sich glatte Kleider , denen eine Fülle schmaler Besatzstreifen
beigegeben ist , deren geschmackvolle Verwendung zur Garnitur de«
Rockes und der Taille dem Belieben der Oamen frei steht.

In dieser wie in mancher anderen Begebung werden unsere Abbil-
düngen den Leserinnen manchen nützlichen Rath erlheilen können , und
gehen wir hiermit zur Beschreibung der einzelnen Nummern über.

Nr . 1. Robe von Mousseltne — 5 ciuillss sts volant » — d. h.
die tzuills » (ä banste » . Garnituren ) des RockeS bestehen aus schmalen
Quervolants . Diese Art Roben , welche in allen Farben im Preise von
7 —10 Thlr . erlstiren , haben einen Fond mit kleinem einfarbigen Desstn
aus weißem Grund , abgepaßte Streifen in entsprechender Farbe und in
erforderlichem Maße , um daraus die Garnituren des Rockes , der Taille
und Aermel bilden zu können . Dasselbe Genre findet stch auch in Wol-
lenstosf , Chaly und ülousselins ebins . vertreten , im Preise von 6 Thlr.
an . — Bei letztgenannten Roben ist der Fond stets Modefarben mit sei¬
nen TraverSstrelfen oder Carreau ? , die abgepaßten Garnituren find in
elner lebhaften Farbe.

Nr . 2 zeigt eine der reizendsten NouveaulsS , eine Mousseltne-
Robe 5stsux jupe » huille » , d. h. mit 2 Röcken , deren einer eine
Garnitur ä quills » (ä b-rusts ») hat . — Der Fond der Rode ist wie bei
Nr . 1 , die abgepaßten Streifen erscheinen in entsprechender Farbe car-
rirt . Der Preis bewegt stch in denselben Grenzen wie bei 'Nr . 1. —
Bei den Wollenstossen dieses Genres find die abgepaßten streifen nicht
einfarbig , sondern schottisch und heben sich außerordentlich vorrheilhast .
ab auf dem entweder modefarbenen oder weiß und schwarzen Fond
mit kleinen Traversstreifen oder Carreau ?.

Nr . 3 und 5. Pique - Roben mit Jacke (OasaHus louZ -) — diese
Roben nennt man ,, Matinee stv linsten " . — Der Fond ist entwe¬
der klein carrirt , wie bei dem hier gegebenen Modell , oder hat ein mills
tlsui -8-Dessin , einfarbig auf weißem Grund , oder auch bunt . Die Be¬
satzstreifen find dazu in hinreichendem Maße vorhanden , so daß man
die Robe mit und ohne tzuills » garntren kann . — Preis 12 >H Thlr.

Nr . 4. Robe von Organ dt , ä stsux gupe » , mit abgepaßten
bunten Guirlackden — genannt „ 05stts " . — Diese Robe , welche zu
dem Elegantesten gehört , was den Oamen in dieser Beziehung für die
Sommersaison geboten wird , giebt ein Zeugniß , zu welcher Vollkommen¬
heit ^ ie Fabrikation dieses Stoffes gediehen ; denn sowohl die Qualität
des Stoffes , welcher an Feinheit den Mousseline weit übertrifft , als auch
das außerordentlich Geschmackvolle und Reiche in Zeichnung und Far¬
ben ist der Bewunderung werth . — Der Preis dieser Roben steigert stch
von 9 bis 18 Thlr . in gleichem Verhältniß wie der Reichthum der Far¬
ben . In demselben Genre find auch Roben von Seivengaze un Preise
von 28 bis 35 Thlrn . vorhanden.

Nr . 6, ' 7 und 8. Jaconet - Roben , abgepaßt mit stsux , u-uis
und sing yuills ». — Zu den lobenswerrhen Eigenschaften dieser Roben,
welche ebenfalls in reizenden DesfinS erscheinen , gehört auch der geringe
Preis , der sich nur von 4 bis 6 Thlrn . steigert . Auch die Chaly - Ro¬
ben find in dieser Verschiedenheit der Garnitur ä yuills » zu finden.

Nr . 9 und 10. Feine Chaly -Roben ü stsux gups » mit Garnirung
tont au tour , d. h . die abgepaßten ^ nills » wiederholen sich in regelmä¬
ßiger Entfernung ringS um den ganzen Rock. Der Fond iff einfarbig
hell , das abgepaßte Muster schottisch bunt.

Robe Nr . 11 und 13 ist von gleichem  Stoff  wie 7 und 8 und zeigt
nur eine andere Anwendung der Besatzstreifen an der Taille.

Nr . 12. Chaly - Robe , ä stsux ^ upes u 111 s » , mit anderem
Desstn als Nr . 10.

Nr . 14 zeigt eine der elegantesten Volant - Roben in Seiven¬
gaze . genannt : „ ksins stu mousts " . Die VolantS , welche eine
abgepaßte Garnitur ü ^ uillo » haben , gehen hier gewöhnlich von der
Taille an , also , je nach ihrer Anzahl , 2 oder 3 Röcke tmtttreno . Die
gediegene Eleganz dieser Roben , welche entschieden in sehr buntem Ge¬
schmack erscheinen , rechtfertigt den etwas hohen Preis von 30 bis 50 Thlrn.

»Nr. 15. Volant - Robe von Seide ngaze , ganz besonders ori¬
ginell durch die Verschiedenheit der VolantS , welche wie bei der vorigen
Robe gewöhnlich von der Taille beginnen . Oer mittlere Volant ist.
breit und ganz bunt gedruckt , die beiden anderen Volant » find schmal
und einfarbig . Hat die Robe 4 VolantS , so find sie ebenfalls in regel¬
mäßigem Wechsel eines breiten und etneS schmalen Volant zu arrangi-
ren . Der Preis steigt bei diesen Roben von 30 bis 55 Thlr.

Nr . 16 und 17. Vorder - und Rückseite einer Piqus - Robe
5 tzuillss , von eigener Zusammensetzung , d. h. der Stoff zum Besatz
wird , gleich dem des Fond , nach der Elle gekauft und zusammengesetzt,
wobei man natürlich -ganz nach Belieben verfahren kann . Die Piquös
zum Fond sind, wie schon vorhin erwähnt , in sehr verschiedenen kleinen
Mustern — hellen Farben — vertreten , die zum Besatz ein - und mehr¬
farbig auf dunklem Grund.

Nr . 18. Robe ü 1a p ^ i amists , a stsux gupe » , sowohl in
Mousseltne als in Bai -eg -s uug -Iaiso , im Preise von 8 bis 18 Thlr.
Der letztgenannte Stoff ist crinolinartig gewebt und sowohl in abgepaß-
len Roben als auch ellenweise zu kaufen , wo sich dann der Preis von
6 bis 9 Sgr . (den bessern Qualitäten » steigert . ES ist dies ein Stoff,
welcher stch außerordentlich gut trägt , immer frisch und elegant aussieht
und nicht knittert ; er erscheint in feinen Tcaversstreisen , klein und groß
carrirt , entweder einfarbig oder schottisch. Auch unter den Volaiucoben
finden wir diesen Stoff , mit 2 und 3 .abgepaßten VolantS . welche je
nach ihrem größeren oder geringeren Seideninyalt den Preis der Robe
erhöhen.

Nr . 19 ist eine Robe von Jaconet , nach Art der vorher be¬
schriebenen.

In Nr . 20 des Bazar , bei Gelegenheit der Beschreibungen von
sommermänteln und Manttllen , ist irrthümlicher Weise das Magazin
von Mannheimer u . Comp . , Ierusalemer - Straße Nr . 17 bezeichnet,
anstatt : Ober - Wallstraße Nr . 6.

«N - H -W«
llon i » I»out »Ken AiiiuZtto»

Zweite T4 >biia » l»L; vii
von Alantillvi » u » «I Flälitsln »jivli
«lie Gelinittmustvr » n tulAvnaen HtvIIva:
1>Mantelet Gisela auf den Pariser Modellen Lsrg. 4.
2) Mantille Clarisse a»f den Pariser Modellen Lsrg. 2.
3i Mantel Olga ans den Pariser Moocllen Lsrg. 3.
4>Mantille Flora auf den Pariser Modellen Lsrg. 2.
5>Mantille Valerie ans dem dcr heutigen Nummer 22

des Bazar beiliegenden Supplement. —

Die Pariser Modelle erscheinen alle 16 Tage in einer
Lieferung, jede Lieferung mit2 —3 Modellen. Preis für
das ganze Vierteljahr mir 1y Sgr. <36 Kr.j

DeMn zur 5tola . (Fortsetzung.)
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Lisrbsi Supploiusiir : 6chillUmuster und 6tickerei - Dessins vlltdaltsiiä.
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